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EINLEITUNG. 



§ 1. Die Mundart, deicn Laiulehre in folgendei Arbeit 
behandelt wird, ist die des mittelthüringischen Landstädt- 
chens Buttelstedt, das 11 km nöidlich von Weimar »hinter 
dem Bttetsberge« an der Strasse von Weimar nach Kölleda 
in der Talsohle der Sehexkonde liegt Es hat im Durch- 
schnitt eine Einwohnenahl von 875 Seelen, 

Buttelstedt ist eine der ältesten Kulturstiltten Thoringens. 
Schon im Anfiuoge des 9. Jahrhunderts wurde es von Karl 
dem Grossen dem Kloster Hersfeld übertragen unter dem 
Namen Botalastat. In den folgenden Jahrhunderten findet 
es sich in den Urkunden als Badohieie ^ Poldestete j Botel- 
siede y Gotalastat (letzteres verlesen für Bodalastat). 1B34 
wurde es vom Landgrafen Friedrich mit Stadt- und Bürger- 
rechten beliehen. Es hat frühzeitig Bedeutung erlangt; 
denn es besass einen der vier Thüringer Dingstühle, sj^ter 
dafür eine Yogtei und schliesslich ein Amtsgericht. 

Anm. Über den Namen vgl DOBBNBCKBR Regesta diplomatiM 
necnon epistolaria historiae Thuringiae I und Förster Ahd Namen- 
buch II. Über die näiiere geschichtliche Eutwickelung vgl Leiifeldt 
Bau- und Kunstdenkmäler Thüriugcua, Heft 14. Hier auch eingehende 
Litteratur zur Geschichte von Buttelstedt. 

§ 2. Von fruchtbarem Ackerboden umgeben, ist das Städt- 
chen III seinem ganzen Wesen Dorf geblieben. Die Einwoh- 
ner sind meist Landleute oder solche, die ein zur Landwirt- 
schaft gehöriges Gewerbe treiben. — Selbstverständlich hat 
sich besonders in neuester Zeit, durch den regen Verkehr 
mit Weimar und auf Grund anderer Faktoren ein starker 
Einfluss des Neuhochdeutschen in der Form der obersächsi- 
schen Umgangssprache geltend gemacht. So haben sich neben 
einiebien nhd Erscheinungen besonders die Diphthongierung 
von mhd I, itt, ü>a6^ao und die Wandlung von mhd h8>g8 



Digitized by Google 



2 



Ebleitung. 



ab unpiünglioh nnaerer Gegend fremde Latitwandlungen 
bis auf wenige alte Überreste durchgesetit. 

§ 3. 1. Mit der Battelstedter Mundart, im wesentlidien 
auf gleicher Laut- und Entwicklungsstufe stehen die Mund> 

arten von Haindorf, Krautheim (bei den ältesten Leuten 
mlid , , iuj ü noch als J, ü erhalten), Gro^isbrembach (ebenso 
wie in KrautheimJ, Neumark, Schwerstedt, Stedten, Berlstedt, 
Ballstedt, Ottmannshausen, Ettersburg, Ramsla, Heichel- 
heim, Kleinobringeu, Grossobringeu, Daasdoifi Liebstedt. 

2. Jenseits des ff/j lanie (§ 5) gehören zu unserer Mundart 
ferner : Niederreissen, Oberreissen, Nermsdorf, Weiden, Rohr- 
baeh, Leutenthal, Saehsenhausen, Wohlsborn, Fiiffelbacb. 

§ 4* Die Mundart von Buttelstedt gehört ihrem Laut- 
stande nach zum Nordostthüringischen. Dieses wird 
im Westen begrenst durch das Westthäringische , dessen 
Charakteristikum in der Erhaltung ron mhd f , iu, ü, et, on, 
öu besteht, während im Ostthiiringischen im Gegensatz dazu 
jiiliti 7, iu, ü > ae, ao und ct\ öw, ou > ^, ö geworden ist. 
Die Diphthongierungs- und Monophthongierungslinie läuft, 
soweit ich sie festkeilen konnte, westlich von TTetscliburg, 
Legefcid (die ältesten Leute noch i und was übrigens 
vermutlich für alle Grenzorte gilt]. Bergern j Schoppendorf, 
Troistedt (SW von Weimar). Isseroda, Nohra, Ulla, Tröbs- 
dorf (W von Weimar), Daasdorf a B, Ottstedt a B, Hottel- 
stedt, Ballstedt, Berlstedt, Neumark, Krautheim (§ 3), Gross- 
brembach (§ 3), Gutmannshausen, Olbersleben und östlich von 
Tonndorf, Gutendorf, Eiehelborn, Utsberg, Hopfgarten, Nieder^ 
simmem, Gr. Mölsen, Ollendorf (noch überwiegend i und ü), 
Udestedt, Eckstedt, Kleinbrembach (noch überwiegend t und ii). 

Im Süden berührt sich unsere IMundart mit dem Süd- 
thüringischen. Im Gegensatz zu südthür. pf zeigt das Nord- 
thür, inlautend p > b 125). t^ber den ungprähreu Ver- 
lauf dieser Grenze vgl Hertel Thür. Sprachschatz S 26, 

Nach Norden grenzt das Nordostthüringische an die 
Mansfelder Mundart und unterscheidet sich von dieser na- 
mentlich durch den Schwund des auslautenden n im In- 
finitiT. Vgl hierzu Jbcht Zeitachr. d. Harsvereins XX 96 f. 
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Nach Osten gegen das Obeniehsisdie lässt sieh schwer- 
lich eine sohaife Grense siehen, da sich an der Saale ent- 
lang, die die natÜTliohe Grenze bilden würde, die Mundarten 

KU einem Übergangsdialekt misehen. Der Unterschied swi- 

schen dem Obersächsischen und Thüringischen besteht darin, 
dass 1) das n des Infinitivs im Thür, abgeworfen wird, 
während es im Obersächs. (ausser nach nij w, ng) beibehalten 
wird, und dass 2j im Thür, viel häufiger e und c für i ein- 
tritt als dies im Obersächs. geschieht. Vgl hierzu C Franke 
Der obersächsische Dialekt, Piogiamm zu Leisnig 1S84. 

§ 5. Wie dies lieinlich grosse Gebiet des Nordost- 
thüiingisehen nun weiter einsuteilen ist^ bleibt ta unter- 
suehen. Fox diese Arbeit liegt ein yedtältnisinässig kleiner 
Teil des Nordostthüringischen vor^ den man geographisch 
knn als »die Gegend hinter dem. Ettezsberge« (yon Weimar 
aus gesehen) beseiehnen kann. Die hienu gehörigen Ort- 
schafteu sind in § 3 aufgezählt. — Zu bemerken ist nur 
noch, dass durch dieses kleine Gebiet, dessen einzelne Ort- 
schaften meiner Beobachtung nach ungefähr auf gleicher 
Laut- und Entwicklungsstufe ftehen, sich die [/[/-lAnle hin- 
durchzieht. Mhd g ist nämlich im Anlaut vor Vokalen zu j 
geworden in den § 3, 2 genannten Dörfern; westlich dieser 
Linie ist mhd ff als lenis ezplosiva erhalten (§ 130). 

Anm. Die auf dem ^-Gebiet wohnenden liaLen auf die im j-Ge- 
blet folgende Spottsätze gebildet: anfi jüde jebzstdne Jans on am jnde 
sanzF joigv dtian es ane Jüde Jäwe Jodes eine gute gebratene Gaus und 
eine gute Baure Gurke dazu ist eine gute Gabe Gottes; dh Jugn de 
JensE doia^s Ja^d-i on /iaan de Janse JmJids 9a gudcen die G&nse durdi 
Gatter und fressen die ganse Gerste ab. 

$ 6. Grammatisch behandelt wurde der Dialekt noch 
nicht. Ältere litterarisehe Denkmäler sind nicht vorhanden. 
Dialektproben finden sich im Jahrgang 1890 der Zeitung 
»Deutschland« von Th Wilde und im »WartLurgherokU 
von Tii WiLDB und O Rüsteck. Zur Geographie vgl Rkgel 
Thüring'pn, zur Geschichte vgl Leiifeld n a (), zur Stellung 
der Mundart im Thüringischen vgl IIeetel 'i'iiür. Sprach- 
sohata, Einleitung. 
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Fhoneüsche Darstellung der Laute. 

I. Allgemeines über die Aussprache. 

§ 7. Die Mundart klingt singend, abei doch maflsiv. 

Im allgemeinen wiid langsam und träge gesprochen, im 
Affekt steigert sich jedoch das Tempo dei Kede, und die 
Stimme wiid staxk moduliert. Zum Tempo der Bede ist 
la bemerken: Der Sats: dt kknäxd had fidi gchUd^ der 
Kneeht hat Futter geschnitten, dauert etwa 2 Sekunden. 
Den Sati: wen 9% mit ä&a ne% gemäxd heda wenn ich nur 
das nieht gemacht hätte, spricht man in Sekunden. 

§ 8. Die Kehlkopfmuskeln entwickeln wenig Energie; 
daher fehlt zB bei den Explosivlenes jeder StimmtoUj und 
selbst die stimmhaften Konsonanten w, j\ m, ?i , /, i 
haben nicht so starken Stiramton wie im Norddeutschen. 
Zungen- und Lippenbewegungen sind nicht sehr rege und 
geschehen energielos. 

§ 9. Die Silben- und Druckgrense ist bei den inier- 
vokal ischen einfachen Konsonanten nach kurzem Vokal ver- 
wischt. Bei einer Gruppe von zwei Tersohiedenen Konso- 
nanten wird der erste xur ersten Silbe gesogen ^ der iweite 
lur xweiten, sobald ein kuraer Vokal Yor der Gruppe 
vorhergeht, sB iosHh Schuster, Shea-fj^ Kessler, Adi-ikfd 
Herschafit. Folgt 1^ % oder Nasal Konsonant auf einen 
langen Vokal, so nimmt der erste Konsonant der Gruppe 
eine tJbergangsstelluug ein, indem er ge wisser massen eine 
Silbe für sich bildet, zB hü-l-d^ holten, ht-z-dQ hörten, 
mÄ-n-dn mahnten. 

O U 

§ 10. Der Vokaleinsatz geschieht in derselben Weise, 
wie sonst im Deutschen, und ist besonders deutlich hörbar 
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§ 7 — 1 1. Allg. üb. d. Aii«q)f»ebe. — $12—13. Der muaikaliflche Satzton. 5 

bei emphatischer Aussprnche. zB r! als Ausdrurk rler Ver- 
wundeiung und des Abschcus; weniger stark in lallen wie 
sex dbesUj sex orehe sich abäsehem, ach eihitsen. — Der 
Ein- und Absats dei Konsonanten ist unhöibar. 

§ 11. Hanptbetonte und ableitende (nebenbetonte) Sil- 
ben stehen in der Mundart in dem gleichen VerhiÜtnis wie 
in nhd Kompositis die einselnen Glieder su einaioder, iB 

6hrr\nfff mundartlich Zfumofiff^ 

Der Unterschied zwischen Haupt- und Nebenton ist nur 
gering und wesentlich geringer als in der norddeutschen 
Aussprache. Unbetonte Silben stehen weit unter den neben- 
betonten Silben, sind aber an sich stärker betont als in der 
norddeutschen Aussprache. 

IL Der musikalische Silben-, Wort- und Satztou. 

§ 13. Die Stimmlage ist indiyiduell yerschieden. Man 
kann wohl im allgemeinen eine mittlere Stimmlage £ur die 
Buttelstedter Mundart annehmen. ' Nicht selten kommen 

Individuen mit verhältnismässig hoher Stimmlage vor. 

Anm. Speziell im Dorfe Ruhrbach, 1 Stunde ögtlich von Buttel- 
stedt, herscht sehr tiefe Stimmlage. 

§ 13* Der musikalische Silben- und Wortton 
kann gemeinsam behandelt werden. Er 'fällt meistens mit 
dem musikalischen Satston zusammen, da alleinstehende 
Wörter entweder eine ganse Satsmelodie tragen oder wenig- 
stens einen Teil derselben, der in mindestens einer Hebung, 
meist in einer Hebung und einer Senkung besteht. So sind 
hier ein-, xwei- und mehrsilbige Worte su betrachten. 

Anm. Den folgenden musikalischen Aufzeichnungen ist meine 
e^^e AusfpMehe so Grande gelegt, die veiliSltoiiinäwig hoeh liegt 
Selbefcventändlieh kl^nnen viele feine Nnandenii^eii durch Noten nicbt 

ausgedrückt werden. Es kommt hier hauptsächlich auf die Interralle 
an, die zwisclien betonten und unbetonten Silben und Woften lu ver- 
zeichnen sind. 
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Fhoaetische Daratelluog der Laute. 



^ I L Einsilbige Wörter mit langem Vokal, auf den 
ein Nasal oder eine Liquida Mgt, werden zweigitiig ge- 
sprochen, ebenso die Diphthonge. Man kann diese Worte 
also als zweisilbige auffiissen. Die Stimme sinkt bei der 
zweiten unbetonteiL Hälfte des Wortes um zwei Töne: 



el Öl nut nur bom Baum döu Ton hae Heu laos Laus 

Anm. Fflr die oben angeführten Wörter gilt die Zweigipfligkeit 

nur. so lanf^c kein Vokal tinmittclbar auf die Liquida oder den Nasal 
folgt; denn folgt dieaer, so Terlieren die Liquiden und Nasale ihren 
Stimmton. 

Wenn ein Wort eine ganze Satzmelodie trägt, so wird 
es auch melodiös gesprochen, besonders in verwunderten 
Fragen: 



!- 



ex ? Ich ? was 9 was ? tsäm ? zehn ? 

§ 15. In zweisilbigen Wörtern liegt die betonte Silbe 
stets eine Terz höher aU die unbetonte oder nebenbetonte: 



y^'h fallen ht{-h holen zäxnÖTig Rechnung 

Anm. Im Satzzusammenhang wird selten diese Terz zu hören sein, 
weil auf die unbrtt^ntt», also tiefere Silbe eine "betonte, also musikalisch 
höhere Silbe folgt, die schon so voravis wirkt, dass der vorhergehende 
Ton nicht »ehr tief unter dem ihrigen steht. Infolge dessen gilt die hier 
festgestellte Differenz nur für allein- oder am Ende stehende Worte. 

§ 16* Bei mehr als zweisilbigen Wörtern und Kom- 
positen neutraler Stellung für die Form x x x (x) sinkt die 
Stimme um 2 Töne bei der unbetonten Silbe und hebt sich 
dann wieder um ly^ Ton, also nicht zu voller An&ngshohe: 




diffesad khitceldx häixBmesdi 
dickaatt £.uhlocb BOrgenneiater. 
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§ 14 — ^17. Der mntikslisefae Wort- und SatsCon. 7 



Wörter Ton der Form x ^ nnken um ^/^ Ton von 
Silbe SU Silbe: 



bäx-iimnkokids bog - bh - fasd 
pedi-raben-schiran Boek-bier - fest. 

Dagegen ist bei Wörtern von der Gestalt x x 
Kihöhung der Stimme zu verzeichnen : 



oder 



X X 



Iti-wändx lebendig kd-fe-gi-de Advokat. 

§ 17. Beim musikalischen Satzton finden sich ent^ 

sprechend den verschiedenen Arten der Sätze mancherlei 
Variationen und Modulationen. Deshalb sind in folgendem 
die hauptsächlichsten Satzarten mit Beispielen belegt. 

1. Der einfache Aussagesatz. 

Jeden Sats kann man in verschiedene Takte zerlegen. 
Jeder Takt besteht ans einer Hebung und einer oder meh- 
reren Senkungen. Das logisch betonte Wort trägt den ex- 
spiratorisohen Hauptakzent und zugleich den höchsten Ton 
der Satzmelodie. In den Nebentakten ist der tonisehe Ak- 
zent schwebend, und die Intervalle zwischen betonten und 
unbetonten Silben betragen einen halben bis einen ganzen 
Ton. Im llaupttakt aber steigt der Hochton gewöhnlich um 
eine kleine Terz über die ihm vorhergehende Silbe empor* 



Ich fah - re 



noj:, iläe-nii n. .sou-iimd. 
nach W6i - mar am Sonnabend. 




ma€ fö'dt fizd 6 näen. 
Mein Va -ter £ttirt 4uch hinein. 



Digitized by Google 



8 



Fhonediche DMitettnng äat lAnte. 




dnst kkndxd mkxd khom «difz. 
Usiwr Knecht maclit X6m h^miiter. 



Ä«e - de J'u hads ge - tand. das es maene. 
Ueu - te früh hat es ge - regnet. Das ist mein. 

Besonders deutlich tritt das vother Ausgefiilirte su Tage 
in Sätaen, in denen ein Woit scharf herausgehoben wird, zB: 




1. dl khnäxd JiadJ'6(hff€hi€d^.2.dazk/maxd/iad fddbgBßned^. 
Der Kneeht hat F4tter geechnitten. Knecht hat Fütter geschnittoi. 




3. dl, Jchnaxd had J^'di gtsiued§. 4. di, khnäxd had fodz gesnedn. 
Der Kueciit hat I utter geschnitten. Der Knecht hat Futter geschnitten. 

2. Befehl ssätae. 

Im Befehlssatze steigt die am stärksten fu'tonie Silbe 
entsprechend der energischeren Betonung um eine grosse 
Terz oder Quarte* Im übrigen verhalten sich betonte und 
unbetonte Silben wie im Aussagesats: 




gig haz! 
Geil licr! 



mAx das de f&id-khe~mesd! 
Mach, dass du fort - kommst! 



khdm bald toedz! kib ! 
Komm bald wieder! Zuruf des Fuhrmannes. 

3. Sätze des Affektes. 

Dieselbe Beobachtung wie bei den Befehlssätaen ISsst sich 
bei den meisten Sätaen des Affektes machen. Die Intervalle 
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zwischen den am stäiksten betonten und den danebenliegen- 
den Silben wechseln zwischen Terz, Quarte, Quinte; bei 
starker Modulation steigern sie sich bis zur Septime. 

In folgendem sind Sätae, die verschiedene Affekte aus- 
diiickeni sosammengesteUt. 

a) Yeiwundeiung und Erstaunen. 













■ 

1?» 


Aeh nein? 


\ t i> j. II 

ne »u was! 
Nein, io etwas! 



b) Freude. 




Aber 



das wkt aex fofn! no hm ex fiü! 
des wer euch fein! Na, bin icb froh! 



$- 



das 
Das 



meg - de 
schmeckte 



aex 
euch 



gud! 
gut! 



c) Jammer, Klage, Mitleid. 



iE 




n€ toas ex i^os hhs (roshklde! hx inap h/'?f, ma^ ht^n! 
Nein, was ich muaa alle« auahalten! Ach mein Bein, mein fiein! 




du 
Du 



Ii - IUI godf das at-me 
lieber Qott, das arme 



l u - dl ! 
Luder! 



dj Reue. 



whn ex fnit 
Wenn kh nur 



ääs tiex gsr^nkxd hk^ds, 
das nieht gemadit bitte. 
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Phonetische Darstellung der Laute. 



e} Zoin, Eniiiistungy Tadel. 



m 



/(fi'ßüz - 4% kund! ^i/'kob dimi! 
Ver • fluch - ter Hund! Schafskopf dummer! 




AI - le 



ins 



Klciugkci ' ten 



?re - h 
will er 



we - S€: 
wis- Beul 



4. Ironie, Spott, Hohn 
wild durch allmähliches Sinken der Stimme gekennzeichnet: 




Du bist ein 



sditaer Kerl! 



i 



i 



mäxds nüb m 
Macht ee nur so 



UKK - dz ii glug - Jtits - n, 
wei • ter, ihr klagen Leute. 



5. Fiagesätse. 

Steht die betonte Silbe am Schlüsse des Fragesatzes, so 

zeigt diese, wenn sie lang ist, jene ^Lelodie, wie in 11 
die einfachen Wörter. Vom Einsatzton senkt sich die Me- 
lodie um eine Terz und erhebt sich dann Avieder, nnd zwar 
einen halben oder ganzen Ton höher als der Jblinsatz. Mau 
kann diese Stellung x x x bezeichnen. 




hks - de - 5{i ä ge - sitdf 
Hast du es ihm denn ge - sagt? 



loaz es a da? 
Wer ist denn da? 



war. J>ad 
Wer hat 



a SU 
denn so 



ge - schrieen? 
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§ 17. Der muaikal. Satatoo. — § 18. Dauer d. Vokale u. Konsonanten. 11 



In der .Stellung x x x x x ist dieselbe Meloiüe zu veizeioh- 



nen, abei mit andeiei Verteilung der Silben. 



?ih^d a nex Qb - h id? 
Haat du denn nieht ge - hOrt? 



waz es a dä, ge-wiisd? 
IVor ift dmi da i^ewesen? 



Steht das betonte Fragewort im Anfang des Satzes, also 
in der Stellung x (x) x x, so zeigt sich diese Fragemelodie hier 
und danach senkt sich die Stimme. 




2 



im - Jnn sen 
"Wo - hiu «ind 



S€ f 

sie? 



tot 
Wie 



In SB ? 
hiess er? 



III. Die Dauer der Vokale und KuJisonaiiteiL 

% 18« Bei den Vokalen lassen sich fiinf Grade der Zeit- 
dauer feststellen: 

1. Überlänge, die sich zeigt in geschlossene! Silbe mit 
langem Vokal oder in offener auslautender Silbe mit langem 
Vokal : hüd Hut, äJ Aal, bäz bar, bcn Bein, hem heim, öx 
auch, sä sagen, hd haben, glö klagen. 

Anm 1. Ich transskribiere der Einfachheit halber diese Überlänge 
durch einen über^r^rtzton Stricli, da die Scheidung von Überlänge und 
Länge sich nach der gcgebcucu Kegel verteilt. 

2. Länge leigt sich in offener inlautender Silbe mit be- . 
tontem, langem Vokal, zB wax^ Wagen, gäwB geben, Utm 
leben, hiwB heben, reyH Regel, UUji Zügel — und in ge- 
schlossener nebenbetonter Silbe mit langem Vokal, iB 
ffräj^Xtid Krankheit, (/üguff Kukuk. 

3. Kfirse zeigt sich in geschlossener und offener Silbe 
bei kurzem Vokal im Inlaut wie im Auslaut, zB falf fallen, 
bele Pille, lox Loch, dax doch, löfe laufen, (jiivw} (iarbe, 
tsäne zehn. Weiter liegt Kürze vor in dem ciisteu Ikstand- 
teil der Diphthonge und dem zweiten Bestandteil bei aus« 
lautendem Diphthong, zB haos Haus, aes Eis, laede Leute, 
blaoi blauen, mos Mai, cte Ei (aber in a6i ist s halbkurs). 
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Phonetisehe Dantdlnng der Laute. 



4. Halbkürze zeigt sich im zweiten Bestandteile der 
Diphthonge aussei im Auslaut und sonst bei kurzem Vokal 
in unbetonter Silbe toi dem Ton, besonders in den Praefixen 

be-, fff' ge-, tsfOf ser-, far- ver-, sB haos Hau«» aes 
hetsih beiahlen, fftfule gefallen, tsazdesB seneissen, ftnidB 
venaten, hwdndx lebend^, ^jhü^ Herr Jesus! 

5. Überkürse findet sicli in Svarabhaktiersoheinungen, 
bB hhcfiah Korb, khaJ^x Kalk. 

Anm 2. Nicht gau/. Kxcher, aber uuuähernd, achatze ich das Ver- 
hftltnis Too Oberlänge : Länge 4 : 3, von Lioge : Xflne «i 3 : 2, von 
Kflnse : Helbkflne 4 : 3, Ton Halbkflise : Oberkflne «2:1.. 

Anm 3. Der Ein&chhett balber bezeichne ich die Halbküne nicht» 
ebensowenig ÜberkOne, da beide in anderen als den oben angeführten 
FiUen nicht Torkommen. 

§ 19. Lange Konsonanten finden sich in der Mundart 
nicht Die silbebildenden Konsonanten stehen quantitativ 
den Kürzen (§ IS, 3) der Vokale gleich, xB giäm^ Graben, 
had^ hatten, modt Mutter, fäd% Vater, isedl Zettel. 

IV. Die Aussprache der eiiuelneu Laute. 
A. Die Autspradie der Vekale. 

^ '40. i und / w»>r{lea am mittleren harten Gaumen 
gebildet. Die Zungeuspit/o drängt gegen die Ränder der 
unteren Schneidezähne; Hinter- und Mittclziinge erhebt sich 
kräftig nach dem harten Gaumen zu. Kiefer- und Lippen- 
stclhing sind indifferent. Qualitativ besteht kein Unter- 
schied zwischen i und %. Für unser wie überhaupt für das 
thüiingisohe % und i (auch für das von uns im Hochdeut- 
schen gesprochene) ist ohaiakteristasch, dass es seiner Artiku- 
lation und Klangfarbe nach swisohen norddeutschem weiten 
(kursen) und engen (langen) i steht und daher im Gegen- 
satz SU dem normaldeutsch engen i leicht als eine Art 
e-Laut empfunden wird (vgl § 21). 

-i^ u und ü werden zwischen hartem und weichem 

Gaumen gebildet. Die Artikulationsstelle liegt weiter nach 
vorn als l)ei 0 und ebenf?)Ils weiter nach vorn als im Bühnen- 
deutschen. Die Hinteizunge erhebt sich etwas stärker gegen 
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den wttcheii Gaumen als bei o. Die senkrechte Entfernung 
def oberen und unteren SehneideiShne von einander betragt 
etwa 2 Ys mm» die der Lippen etwas mehr. Qualitativ besteht 
kein Unterschied iwisehen u und ti. Für unser, wie über- 
haupt für das thüringische u und ü (auch für das hoch- 
deutsche) ist charakteristisoh , dass es seiner Artikulation 
und Klangfarbe nach zwischen norddeutschem weiten (kui- 
zeni und engen (langfen) u steht und daher im Gegensatz 
zu (h^m normaldeutsch engen v leicht als eine Art o-Jjuut 
empfunden wird (vgl § 20). Der dominierende (geüüsteite) 
Eigenton des u ist (nach BBEMm) etwa h", 

§ 22. 0 und ö werden etwas weiter nach hinten als u 
und 0 gebildet Die Vorderzunge wird in den Unterkiefer 
surüokgeiogen, so dass ein Hohlraum daselbst entsteht Die 
Hintenunge erhebt sieb leicht Die Ober- und Unterlippe 
werden fast unmerklich nach vom gestülpt, die Unterlippe 
genau wie bei Ä. Die Lippenififlhung ist nach Höhe und 
Breite etwa noch einmal so gross wie bei ttj ü und beträgt 
etwa die Hälltc der Mundbreite, wie sie bei ^, e, e, a und a 
vorliegt. Qualitativ besteht kein Unterschied zwischen o 
und ö. Spiiier Artikulation und Klangfarbe nach steht o 
und o zwischen norddeutschem weiten (kursen) u und engen 
(langen) o, 

§ 23. e und e bezeichnen den engen [geschlossenen) 
e-Laut. Die Artikulation findet zwischen dem hinteren und 
mittleren harten Gaumen statt. Die Zungenspitie berührt 
die ZiUme des Unterkiefers am Zahnfleisch, der Unterkiefer 
entfernt sich ein wenig vom Oberkiefer. Kiefer- und lippen- 
stellung sind, wie bei t und I, indifferent Qualitativ be- 
steht kein Unterschied swischen e und 9. e wird ehi wenig 
weiter gesprochen als das Berliner e. 

§ *2-l. 6 und e sind weite (offene) c-Laute. Unterlippe 
und Unterkiefer .st iikt ii sich etwas mehr als bei ebenso 
liegt die Vorderzunge etwas tiefer. Mittel- und Hmtorzunge 
drängt etwas nach dem harten Gaumen zu. Qualitativ bc 
Steht kein Unterschied zwischen e und e. 

§ a und ä sind helle o-Laute, bei deren Bildung 
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die Zunge hoziiontal liegt und den Unterkiefer ToUig aus- 
fallt. Die Bänder der Zunge legen sieh an die Zahne des 
Unterkiefers fest an. Die Zungenwurael steht dem Bachen 
am nächsten. Die Kieferöffiiung ist etwas grösser als bei 

if e, 6 und a . Qualitativ besteht kein Unterschied zwischen 
a und ä. Beide sind identisch mit dem bühnendeu tscheu 
a und ä. 

Anm. Das schriftdeutsche a wird bei iinsniidit a, «ondeni » (§ 26} 
gesprochen, auch a vor n {% 43]. 

§ 20. ^ und ä sind dunkle o-Laute. Die Vorderzunge 
senkt sich in den Unterkiefer und wird etwas -zurüokge« 
logen. Die Hintersonge erhebt sich gana wenig. Qualitativ 
besteht kein Unterschied swischen ^ und Die Kiefer- 
öffiiung ist etwas geiinger als bei a und 3. Die Oberlippe 
▼erhält sich indifferent^ die Unterlippe wird ein wenig tot- 
gestülpt. Die Mundwinkel verhalten sich wie bei ty e und e. 
Der dominierende Eigenton mag (nach Bremer) um minde- 
stens eiueu halben, vielleicht einen ganzen Ton tiefer liegen 
als bei a. 

§ 27. € ist ein weiter (offener) palataler (Ilartgaumen-) 
Vokal, dessen Artikulation der des € zunächst liegt. Die 
Artikulationsstelie liegt eine ganse Kleinigkeit weiter nach 
hinten als bei f, und dem entsprechend ist die Klangfarbe 
ein wenig dunkler (c^artiger). Der dominierende Eigenton 
der vorderen Mundhöhle mag (nach Bbbhbr) beim e etwa 
ein wenig höher liegen als bei s ein wenig tiefer, 

etwa 

§ S8* Das überkurze (§ 18, 5) 9 wird in seiner Klang- 
farbe durch die umgebenden Konsonanten, insbesondere 
durch den folgeaden Konsonanten bestimmt, zB in sb'tlj/ 
'Spiilich* hat o palatalen, ?-artigen Klang, hingegen in khoroh 
'Korb' einen mehr velaren, «-artigen Klang. Über den 
Gleitvokal vor t s § 35 Anm. 

§ 29* ae. Der erste Komponent, a (§ 25), trägt den 
Ezspirationsgipfel und den höheren Ton und ist kurz, der 
zweite 5 (§ 24) ist minder betont, li^gt tiefer und ist halb- 
kun (§ 18, 4), nur im Auslaut kurz (9 18| 3). Beide 
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Vokale werden duiohaiis so ausgeapioehen wie sonstiges a 
und €» 

Anm, JXhA «i wifd ebcnio auq;etpioelLeiit also nidil^ nie im Ober» 
eftehsieehen, als Itangdi^fhong. 

§ 80* ao. Das Verhältnis der Mden Bestandteile ist 
dasselbe wie bei ae (§ 29). 

Anm. Nhd au Teibllt läcli analog nbd «> (§ 29 Anm). 

6. Die Aussprache der KonsonanfeR. 

1. Die stimmhaften Konsonanten. 

§ 31* fo ist ein stimmhafter, bilabialer, halbvokalisoher 
Lant fast ohne Beibegeräusch; die Bildung des to erfordert 
ein BÜnimum der Lippenöffnung. Die Zunge befindet sieh 
in neutraler Stellung. 

§ 33. j ist ein stimmhafter, halbvokalischer Laut fost 
ohne Reibegeräusch. Die Bildung des j findet am halten 
Gaumen statt. Zungen- und Kieferstellung wie bei i (§ 2o). 

§ 1^3. Die Nasale m, f( sind stimmhaft. Der m-Ver- 
schluss wird mit den Li])pen gebildet- üei Verschluss des 
71 berührt die Zungenspitze die Hinter wand der Oberzähne, 
die Vorderzunge das obere Zahnfleisch, und die Explosion 
erfolgt an letzterer Stella ist je nach der Umgebung 
palatal oder volar. 

§ 34. l ist stimmhaft und wd gebildet, indem sich 
die Yorderaunge an das Zahnfleisch der oberen Schneide- 
sahne druckt» wahrend die Zungenspitze die Hinterwand der 
Zähne leicht berührt Der Exspirationsstrom geht durch die 
doppelseitige Engenbildung. Die Klangfarbe des l ist etwa 
die eines weit nach hinten gesprochrnen weiten (offenen) y. 
l kommt auch silbebiidend vor, zH mandl Mantel, Mexl Kegel, 
(slxl Zügel. 

§ 35. z ist ein stimmhaftes, uugerolltes Zäpfchen-i. Di^^ 
Zunge hat genau dieselbe Stellung wie bei a (§ 25). Auch 
im Auslaut ist der Stimmton erhalten. % kommt auch silbe- 
bildend TOT, zB khtfi Kiefer, öm ober, aber. 

In der ganzen Gegend kommt bei älteren Leuten ab 
und SU ein alveolares r vor. 
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Anm. Mit i bezeichne icli auch eine A isaprachc. die man vielleicht 
ebensogut mit 91 wiedergeben könnte. Wird Dämlich eine SUbe mit 
langem Vokal durch z geschlossen, so bildet sich zwischen diesem langen 
Vokal und dem » du melu oder v^iiiger deutlieh hörbarer Gldtrokaly 
' btw trtrd % aObebUdeiidi Deudidi hdrbar iit dieaer Gleidaut naeh ao 
und aij weniger deutUdi naeh ü und i, fast unbemerkLar nach i, ä 
und e und zwar hier -wegen der zu grossen Ähnlichkeit der Artikula- 
tionen dieser letzteren Vokale mit der des r . Beispiele: maoz imhd 
tnür) Mauer, saoz imhd sür] sauer. hac>F (mhd hmr. Leuer, daez (mhd 
tiur) teuer; tibüz Spur, iii Bier; ääl Haar, häi hex, flz vor ^in betonter 
Stdlung). — Alao idi abreibe \ nadi ao und oc (wofllr iah aneh «« 
aetien könnte); nadi aUen langen Yokalen aehreibe idi «. 

2. Die stimmlosen Konsonanten. 

§ 36. / wird durch Engenbildung der Unterlippe mit 
den vier oberen Schneidezähnen gebildet. Die Zungenspitze 
li^t an den Yordeisähnen des Unteikiefers. / ist lenis, 
foitia nur bei folgendem (geschwundenem) h (§ 120, 2 b). 

Anm. Ich lasse die fortis hier wie bei den folgenden Lauten un- 
bezeichnct, da die Torkmnmenden FiUe nach der angegebenen Hegel 
festgestellt sind. 

§ 37« 8 und ü sind Zischlaute, und xwai, mit Ausnahme 
des Falles, dass ein h folgt (§ 120, 2b), lenes, selbst im Aus^ 
laut und als Vertreter alter Geminata, ebenso in nhd Aus- 
sprache. 

Bei 5 behalten die Kiefer ihic natürliche Lage. Die 
* Zungenspitze "wird an den oberen Rand der unteren Schneide- 
zähne gelegt und die Mittelzunge etwas gehoben. Die 
Vorderzunge bildet an den Alveolen die Enge. Diese Enge 
läuft in der Rinne auf der Mitte der Zunge entlang. 

8 in der Verbindung U wird fortis, in Verbindung ds 
lenis gesprochen (§ 129). 

Bei i bewegen sich die Lippen vortratts, die Mundwinkel 
sind gans wenig geschlossen, die Stellung der Kiefer ist 
neutral. Die Mittelzunge wird gegen den harten Gaumen 
gehoben, wo Mittel und Vorderzunge zwischen Zahnfleisch 
und haitem Gaumen die Enge bilden. 

§ 38. X und X »ind stets lenes, angenommen, wenn 
ein h folgt (g 120, 2 b). 
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X ist mouillieiter palataler Bcibelaut (u;A-Laut); die 
Engenbildung findet am mittlezen harten Gaumen itatt 
Die Zongenspitie liegt an den unteren Sehneidesahnen. 

X ist yelarer Reibelaut (aeA-»Laut), dessen Enge am wei- 
ehen Ghtnmen gebildet wird. 

§ 39. h ist Hauchlaut, bei dessen Bildung in der Stimm- 
ritze keine hörbare Reibung stattfindet. 

§ 40« bf g sind stimm- und aspirationsiose lenes 
explosivae^ und swar labial, alveolar und palato-relar. Ar- 
tikulationstelle von d ist analog ». 

Anm. Ich sdixwLbe der Emfadiheit halber <l, g und nldit 
df g^ weü stimtnhafte Mediae nidrt Torkommeii. 

§ 41. kh ist der aspirierte, palato-velare Explosivlaut. 

p, t und /. sind aspirationslose fortes explosivae , sie 
kommen nur in den § 120, 2 c besprochenen Fällen vor, t 
ausserdem in der Verbindung ts (mhd z). 
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Teil II. 

GescMohtüche Darstellung der Laute. 

I. Oeschichte der einzelnen Laute. 

A. Vokale. 

1. Die kuizen Vokale. 
BIhd o. 

§ 43. Mhd a>a ia mhd geschossener Silbe, zB bax m 
Bach, dax n Dach, Jiax flach, grase krachen, 7ax8 f Lache, 
majee machen, fmzd f Nacht, biaxd f Pracht, la^xf f llaciie, 
saj:€ f Sache, daxdl f (mhd tahtel) Tachtel, charyi m (mhd 
trache) Drache; agse f Achse, agsli Achsel, dafis m Dachs, 
J^ags m Flachs, Sa^gatt Sachsen, wägse wachsen; hagfi m 
neben ht'ige f Backen, ba^ge packen, sag m Sack, isa.gn m 
neben tsaga f (mhd zacke) Zacke ; afe m Affe, lafe m Laffe, 
iafe schaffen, giafd f Kraft, safd m Saft; ales alles, fale 
fallen, alwin albern, haish halb, hhalwe kalben, saitm salben, 
iwahoB t Schwalbe, baUU bald, bakx m Balg, ffal9X9 m (mhd 
gal^e) Galgen, baiff^ m Balken, khaU% m Kalk, gwahn m 
Qualm, halds m Hals, Aüef.alt, halten, kalt; 

nah m Napf, y/^^i f Klapper, lab^ m (mhd /<7/7/7e) Lappen, 
InahB schnappen, dahe tappen, diabB f Trappe, diahi trap- 
pen, trappsen; dai£ f Darre, faiE m Pfarrer, m (mhd 
karre) Karre, J'aiwt f Farbe, /taiice £ Narbe, kai/L f Harfe, 
gaidn m (mhd garte) Garten, khaide f Karte, stva-ids schwarz; 
gast £ (mhd ga:^) Gasse, k/ia.ss f Kasse, Jlasdt n (mhd 
pßasfcr] Pflaster, gwaftdl f Quaste; <7#e f Asche, ßase f 
P'lasche, (/die f Tasche; zad^ l Katte, sad satt, bads/i^ m 
(mhd 6a£s«) Batten, m und n (mhd ratze) Ratze. 

An in. naz noch, doch < ahd nah^ dah* Aildt|i Holunder < 
»xhd *halunter. 
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§ 43. Mhd a ist zum Teil duieh nuii -^Peil doich a, 
Tertreten: 

1. voY akem geminieiten p el, 

a) a in; giabl (mhd krajffm) Kiäpfel| gtahle (mhd ilra/»- 

kraivpeln, dable tappeln, tsable Kappeln, 
b} st in: Bbf m Apfel, khabf f Kappe, 6^6^ f Pappel, 
vielleicht auf nhd Eiuiluss beruhend. 

2. vor Nasal. 

a) a steht in mhd gesciilossenei Silbe vor mhd mp [mpf]^ 
nd (> nd oder n), ng und nk [nc) in: hümblmun m Ilampel- 
maun (vgl Kluge Etym. Wb), sdambe (mhd stampfen) stam- 
pfen (vgl Kluge Etym. Wb), idiamble strampeln — f^ndn 
neben ami anderer, andis anders, ändiaoide antworten, band 
n Band, bland m Brand, hand f Hand, hanf m Handel, 
kmd n Land, Ions Lande, mani £ Mandel, mandl m Man«* 
tel, gendndi^ genannter, land m Band, Band m Sand, sane £ 
Schande, fMdn^ gestanden, toand £ Wand, wan^ m Wandel, 
wams wandern — a^Qsd £ Angst, bat^e bange, sda?il £ Stange, 
tsaf^e £ Zange; gat^g m Gang, latig lang, Sdiofjig m Strang, 
dswaqg m Zwang; bat^g f Bank, daqg m Dank, datigt dau- 
ken, gssdä^i// m Gestank, u-af^gt wanken, tsat^g m Zank, 
tsatjgt zanken. — Ausserdem a in: haml m Hammel. 

b) a sieht: 

a) in mhd offener Silbe in: dmbus m (mhd anehöz,) Am- 
boss, hamosdz m (ahd hamasiro) Hamster — hansf m (mhd 
kanef) Hanf, wämd (ahd wanast) Wanst. Meist gedehnt 
> », sB mäM mahnen, läm lahm (§ 138 und 147, 1), — 
Ansnahmsweise a in: haml ^ (mhd kame^ Hammel. 

P) YOt inhd gemindertem Kasal und vor mhd mr, mni 
kdam m Stamm, ^«jn« m Hammer; kkaum £ Kammer, gl^rra £ 
Klammer, tosfif»^ lusammen. — Hans Johanna, hham £ 
Kanne, /smb £ Pfanne, man m Mann, j^^Ms spannen, dam £ 
Tanne, ?/v7«f f Wanne. 

Y) voi mhd mZ» in: khamb neben kha^m m Kamm, lam n 
Lamm, hwa^mb neben hwam m Schwamm. (In einzelnen 
Dörfern, zB Niedergrunstedt, auch k/iamb, äwamb). 

Anm 1. Nicht bieilierg«hdrt:AMn&dd^f (mhd Aa^«niuff<*' H»g«Qbutte. 
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h) in den Ftaeterita bai^ff band, fatiff fand, satiff Piaei. 
von schinden (§ 104 Anm 4), sa^^fjg sang, ibrat^g sprang. 

s) in den nhcl Wörtern dämh m neben dambf Dampf, 
bandz m Y'auxXiex^ khändzK&niox^ säii&J'd »&u.h. Hierher auch 
ga^nds f Gans? 
Anm 2. Das schriftdeutache a wird auch vor Nasal nicht a soadem 
» gesprochen. 

§ 4:4. Mhd a gedehnt > ä in offener Silbe oder durch 
Systemzwang, zB /äofi Vater, grä^ Gras (§ 138 und 147, 1), 
vor r, zB m,s Arsch (§ 150, 1); mhd age kontrahiert > ä 
oder ö, zB /i«? fragen, diö tragen § lBl,2a und 161, 1); 
mhd ahe kontrahiert > zB kdäl Stahl (§ 161). 

§ 45. Mhd a in neben- und unbetonter Silbe. 

1. Mhd a in nebenbetonter Silbe > gedehnt > ä 
(§ 171 und 179), sB wndig m Sonntag, daneben 9und%\ 
midäff m Mittag, abei namedxe naohmittag, Zuthks (Eigene 
name) Bobibaeh. 

2. Mhd a in unbetonter Silbe: 

a) > a in waxim (mhd warütn^e) warum, aUm allein. 

b) > 0 in sdlkd m Salat (daneben solid), ox ach (daneben a£\, 

c) > c in retvtnsx^ l'l tautum. Rapunschen. 

d) > 9 in sbihx m (mhd spiielach) Spülich, sundx (neben 
sündkg) Sonntag, nä-tnedxB nachmittag, gaimid n Jahrmaikt, 
mr. man und wii, wahrscheinlich durch Mischung beider 
entstanden. 

Mhd i, 

% Mhd i als älterer ümlaut von geim a (vgl 
Michels Mhd Elementarbuch § 73 und 74) > e in ge- 
schlossener Silbe (wie mhd i, ö und m, § 52, 1. 61,1. 63, 1), 
zB ege f Ecke, s</>-gE (mhd stecken) stecken (trans.), weg^, m 
(mhd iveckc) Wecken, wfge wecken ; Ufl m Löffel ; eh f Elle, 
khch f Keile, wehx (mhd weltch) welch; freme fremd, heme n 
Hemde; wen (mhd wanne, wenne) wann, khfuf^ kennen, cnie 
ändern, hend^x (mhd hentschuwih) Handschuh, Uni Län- 
der, id€nid m Ständer, faiidenax verständig, be^z Bänder, 
a^tiB n (mhd elilinde) Elend, eqe n Ende, het^B Hände^ tß&^B 
Wände, we^e wenden, hmi98d m (mbd hangest) Hengst, heiigB 
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(mhd schrenkm) schränken; htn besser, fesde (mhd veate) £ett| 

f Fessel, kheti m Kesoel; leh (mhd leschen) liSaehen, 

weh £ (ahd weaea) WSdohe; hkdi Blätter, khede £ Kette, toeds 

f Wette, W€ds6 weisen, sedse setseni hepss t (mhd heesß) Hexe. 

Der Umlaut von mimdaitlidiem a (§ 43, 2 a) iit stete 

iB hand Hand : he^B IBUide, iafu^ Band : betn Bänder, knip 

lang : lef^i länger. Zum Umlant des mundaitliohen B vgl § 48, 4. 

Anm. geni jener muss Umlauta-« haben, es sei denn, dass man es 
auf got. j'dint snraekfflfaren woB«. 

§ 47. Mhd e gedehnt > i in offener Silbe, zB e*| Esel, 
(§ 139, i;, > S, zB ßexl Flegel (§ 139,2); mhd er > ai, zB 
aiwe Erbe (§ 160); mhd ege kontrahiert > e, zB ede Egge 
(§ 131, 2 a und 161, 4); mhd i'/iu kontrahiert > e und weiter- 
entwickelt zu i, zB ii£ (mhd ß^^r) Äbie (§ 161, 4). 

Mhd ä. 

§ 48« Der sekundäre, schwächere Umlaut von a (vgl 
MtCHEU Mhd Blementarbuoh § 74) ist mit dem aus 9 ent- 
standenen a (§ 49) lusammengefallen (ygl auoh y Bahdsr 
Grundlagen dee nhd Lautsystems S 134f): 

1. vor r 4- Konsonant (§ 193). 

2. vor ht und M, zB gsslaxd n (mhd geslähte) Geschlecht, 
haxd m Heclit, tnaxd^ mächtig, iixils fmhd wälhisch) welsch. 

3. in Wörtern, in denen der Umlaut durch t in der 
dritten Silbe hervoigeruieu wurde, zB (hiilc?ig m Eno^eriiag; 
mit Dehnung (§ 140, 1): 7iämUx (J^ihd nameltch) nämlich, j^ö/^ 
m (ahd fravill) Frevel, diane f (ahd Fl trahani) Träne. 

4. Der Umlaut von mundartlichem a (§ 42 und 43, 2 b) ist: 
a) normalerweise iB hax Bach : PI daa;s, msutd Macht : 

PI maxdey tffatud Wanst : PI teans^ khane £ Kanne : khan9x§ 

Kännohen, idaz^p stark : idmg} sUrker. 

b) durch nhd Einfluss > «, sB dax Dach : dexi Dächer. 
Nach % 48 werden zu beurteilen sem Beispiele wie gt^d 
Kraft : gufde Kräfte, safd Saft : sefde Säfte, k/iam m Kamm ; 
PI khemSj lam Lamm : PI Jemi, ähl Apfel : PI ehl. 

5. Mhd ä gedehnt > ä in offener Silbe, zB fädi Väter 
(§ 140, 1), > e, zB üd% Bäder (§ 140, 2). 
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Mhd 

% 49. 1- Mhd S (wie mhd ä, § 48) > a in geflchlossener 
Silbe, zB blax n Blech, liaxe biechen, ßaxde flechten, 
hhnaxd m Knecht, box n Pech, kbaxd m Specht, idax^ ste- 
chen; BogsB sechs; drag m Dreck, I5a^ m Speck, Idli^« (mhd 
wiScken) stecken (intrO; fafi m Pfeffer; /ol n Fell, /ai!»x« £ 
Felge, galB gelten, hudB hell, ;,2a/^£ melken, idU f Schelle, 
iwife f Welle, wahg welk, tooW f Welt; saml f Semmel; 
dan den, fansdi n Fenster, sanse f (mhd aegense] Sense; 
fasd n Fest, fiase fressen, f tagäse vergessen, mase f Messe, 
sioasdz f Schwester; wrt(7i n W etter; vor r: ainsd m Einst, 
Main m Kern, §daztct sterben usw (§ 193). 

2. Mhd e > € durch nhd Einfluss, zB g%€l groll, dembi^ m 
Tempel, fenaxi m (mhd fennichel) Fenchel, zeride i Kente, 
desde desto, geady^ gestern, feab^ n Vesper, idehe steppen, 
ghdE f iUette. 

§ 50« Mhd ^ gedehnt > 3 m offener Silbe oder durch 
Systemswang, sB hä9^ Besen, vHlg Weg (§ 14t, 1 und 147, 2); 
> I in UtoB Bebe (§ 141, 2), > e, s6 led% ledig (§ 141, 3), 
Torr > ö, sB ö^eErde (§ 189,1); mhd ^6^, cge^ 9he kontra* 
hiert > S, zB gä geben, gdäu gelegen, tadnB sehn (§ 131, 2 a 
und 161, 3); mhd ehe > ^ > ?, zB « sehen (§ 161, 3). 

§ 51. Mhd e in unbetonter Silbe erscheint als a, in 
lawänd^ lebendig. 

Mhd f. 

J 62. Mhd i ist, wie es scheint, ursprünglich zu e ge- 
worden. Für e ist in Annäherung an das Nhd jetzt bis auf 
wenige Keste e eingetreten. Au Stellt' dif ses e ist durch 
abermalige Annäherung an das Nhd t getreten. 

1 . Mhd i (wie mhd e, ö und § 46. 61, 1. 63, 1) > « in 
geschlossener Silbe: 

a) TOr Konsonant + l oder i in : fedl f (mhd fidele) Fiedel, 
khBdi m Kittel, id^ m Stiefel, idete^ (mhd sütehn) stütsen 
(besonders Blume), Mis^den m Kieselstein, weai £ Wiesel; 
nedi (mhd nider) nieder, wdi (mhd wid$r) wieder. 

b) sonst in: m6l9x f Milch, lib€h (< mhd *spUten) spalten. 



Digitized by Google 



§ 4»— 51 Mhd I. 



23 



Umben n (mhd schmehem) Schienbein, hnedm Schmied; hen 
hin, b€n Im, €9 vA, m$d mit. Von diesen Beispielen wä?e das 
erste vielleicht zu 1 zu stellen. Bei den letzten vier ist zu 
beachten, dass sie im Satze meist in unbetonter Stellung 

stehen. Vgl auch § 174 a. 

Anm 1. hifJiE bringen kann auf mhd hrengen zurückgehen. 

"2. Mhd ? > e in geschlossener Silbe. Die ■weitaus meisten 
Wörter mit mhd t zeigen e. Neben hen bin wird auch ben 
gesagt, neben hen hin hentwedi hin und wieder. Besonders 
neigt die jüngere Generation dazu, sich mehr dem Nhd 
zu nShem und zu sprechen: hen bin, e» ist, mehx Milch, 
med mit (ebenso vor r: heiia Hixsoh, l^m Schirm statt haiA, 
iazm, § 193). Vgl auch § 83, 2. Zu? Verteilung des e und 
0 ygl auch § 60. 63. 174. 177. 178. 179. 

Allgemein durchgesetzt hat sich e fS? mhd t: 

a) vor Nasal in ; i>e??if m Schimpf, sembe schimpfen, 
sdems f Stimme, hoeme schwimmen, tsemz n Zimmer tsemze 
(mhd zhnberen] zimmern, 6mbis (mhd imblz) Imbiss — eu^ 
neben en dan in den, hene hinnen, dxpnf drinnen, zene f 
Kinne, zene rinnen, sen sind, sbene spinnen, gewene gewin- 
nen — bcrie binden, /etie finden, het^ie (selten) hindern, hefpie 
hinten, heT^i hinter, lei^e f Linde, te?ie f Binde, ^e^s schin- 
den, ioe^B i Winde, toei^i £ Windel — de^p n Ding, fefj;i m 
Finger, ffie^B klingen, f9^98d^ n Pfingsten, geUngB gering, 
teijs ringen, SU^b schlingen, iioei^e schwingen, setiB singen, 
ibu^B springen; gUtigi t Klinke^ '^g^i' m (mhd rinhe) Ring, 
sa^B sinken, ^efigi^ m Schinken, dzc^ge trinken, wei^gs 
winken, tserign m (mhd zinke) Zinken. 

vor m < Ä in: zemi^ rieben, hemn schrieben, dzemn trieben. 

Anm 2. In der Gegend von Nieder- und Obergrunstedt ist mhd t 
vor 1) stets als t erhalten, zB birie binden, ßrie £lnd«i usir. 

b) vor / in: bzeh f Brille, beh £ Pille, deh f Tille, sdeh 
still, helft f Hülfe. 

c) vor/, 5, X in: ^ref gnif, gfefn griffen, ^«-/(f nGift; bes 
bis, besd bist, besyii^ bischen, desd\ £ Distel, mesd m JMist, zes m 
(mhd riz,) Riss, geswesdz Geschwister; tstcesi^ zwischen; mex 
mich, de% dich, Be% sich, ne% nicht, se^ £ Sichel, Me)^ Michel. 
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d) vor by d, ff in: giebe f Krippe, tsehl f Zwiebel; bedt 
bitter, ßedx m (mhd vittich) Fittich (vgl ilafed^ m Schlag- 
fittioh), mede t Mitte, namSd^e Nachmittag, %edt m Bittei, teda 
m BitE, m Schnitt, m Sehritt, dr^d m Tritt; gcwedt n 
G^ewitter, Aai&e £ Hitie, ätien, Hed» m ScUits, hoeds$ 
flchwitsen, f Spitze; i^^e schicken, wege f Wicke. 

Anm 3. Von obigen Bdepielen haben « vor Konsonant | oder |: 
teMttf SSnimer, te«f»|« smunem, Finger; <}e«f|f Distel, tt^ Zwiebel, 
b0di bitter, ^eiotf^ Gewitter; vgl mAßed}^ Fittich, Haf4dx Schlagflttieli. 
3. Mhd I > i in goeefaloBsener Silbe dnioh nhd BinfluSB, 
vgl anch § 63. 174. 178. 179 nnd die verschiedene Behandf- 
lung der mhd Verbindung wd > eil oder «» (§ 104, 1 b nnd 
2 e). Znr Aufbräche dieses mundartlichen • vgl § 20. t steht: 

a) vor Nas^ in: himbhB t (mhd AmMer) Himbeere, A«m| 
m Himmel, Hml m Schimmel, mmhi i (mhd vimlbrä) Wim-* 
per; Jinsd^ finster, bUnd blind, hUnj^ blinder, grind m Grind, 
kkhd n Kind, khmz Kinder, Unse f Linse, zind n Bind, zims 
geil sein (vom Bind), gesüu neben gelinde n Gennde (§ 104, 2 c), 
gBÜwiM neben gHwinde gesehwind (§ 104, 2o}, dmds t Tinte, 
n>md m Wind, tPHS^x windig, tßwdi m Winter, Umda Zins; 
Mijgs hinken. Neben iimb^n Schienbein noch iimien. 

b) vor l in: hild n Büd, hiUx billig, n Schüd, Hbf n 
Schilf, teile wild. 

c) vor y, Sf 6', X) ^'i/*^ Schiff; m KieSj wisb^ n 
Wispel, khisde f Kiste, /w^j^ listig ; 7nisE mischen, «fic? nichts, 
wis Wisch; sli^ds schlichten, wi^dx wichtig, jixd f Gicht. 
Neben sdifl Stiefel noch sdeicl. 

d) vor b^ d, g in: gihs m Gips ; bulc !)itteD, khidxa Kitt, givid 
quitt, (mdid m I nschiitr, wtdflä i (mhd iciffrouwe) Witwe, 
glidsZE glitzern, khidsje kitzeln ; ivigs m Wicli?, wigse wichsen. 

Anm 4. Von obigen Beispielen haben * vor Konsonant + ^ oder \ : 
hitn^ Himmel, sim^ Schimmel, totmbi Wimper, ßnadz finster, glidsiB 
glitsem, Kkidsls kitoehi; vgl auch 5»79jr billig, It/»/ Schilf, /^ei^ listig. 
§ 5$« Mhd i in offener Silbe oder durch Systemzwang 
gedehnt > e, zB w€se Wiese, sdel Stiel (112, 1 und 117, 3), > 
zB zexl Riegel [§ 142, 2), > 7, zB bnrJ Bibel, ^5t/ Ziel (§ 142, 3 
und 147, 3), vor r > e, ?, zB htisn, Mim Hirse (§ 150, 1); 
mhd ir > ar, zB bärge Birke (§ 193): mhd i/ie > zB /i 
Vieh (§ 120,2 a]; mhd ige > l > ae^ zB ba€x<i^ Beichte. 
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f 54. Mhd i in unbetonter Silbe 

1. > 9, zB höndx m Honig, hädzax m (mhd hederich) 
Hederich, khend% m König, khenaxi^ f Königin, <ntoM6 £ (mhd 
ortofd;) Erbie. 

2. wurde yollati&ndig Teiflachtigti sB mir, €8^ m Eaog, 
äos9uiend^ auswendig, fcnidSnä^ yentöiidig. 

Blhd o. 

§ 55. Mhd o ist mit u (§ 58, 1) in geschlossener Silbe 
in 0 zusammengefalieii, zi3 how^ m Hobel; gthiöx^ ge- 
broi h( n, hhnoxn m Knochen, khnoxe f Bezeichnung für Hand 
oder Fuss, gti<d(>.r/i «j^estdchen, /oi; n Joch, lox n Loch; o^ä£ m 
Ochse; bog m Bock, bogt geil sein (von der Ziege), ßog m 
Pflock, m Rock, zogn m (mhd rocke) Bocken; od% oder; 
(fo/e toll, dohx m Dolch, n Gold, gMlfy geholfen, 

holda n Holz, foUg n Volk, wole f Wolle; ^/o&e klopfen, 
holn^ m Hopfen, m Knopf, m Kopf, m Kropf, 
stopfen, m Tropfen, t»oh m Zopf, fohi foppen; 
faMm^ yeidotb^, kJuwb m Korb, jdb«0% m (ahd «<oraA) 
dtoreh, ftoiffe f Borde, hofuk f Horde (Geflecht), Mnhqg £ 
Ordnung, hczxe borgen, motx^t morgen, oixl f Orgel, bom m 
Brunnen, Born, fozne vorn, khnozbl m Knorpel, horSde f 
Borste, foide f Pforte, c/o^c/e f TuiLe, t^toi^i n Wort; diosl f 
Drossel, äosg? f Post; gediöhi gedroschen; god m Gott, i/-'0</ m 
Spott; glodsE (mhd glotzen) ansehen. Vgl auch § 58, 1 d. 

Anm 1. huh mhd holn holen neben hüh. Zu diesem ö, das auch 
in hfa.f-: bohren, üfn Ofen, düz Tor, ua vorliegt, vgl § 1 i-'J, 2. «//j offen 
erklärt sich durch den Einfluss von uf (mhd ti/") auf, in unbetonter Stel- 
lung; dazu kommt, dass man für üf direkt eine Form t^f^ gebraucht, 
iB ^« a tt/^f i0t er denn auf gestand«i}? « soofit nodi bi wUd wollt, 
%B nuued wm «miMI/ macht wm ihr wollt! 

Ann 2. Bei nm* noeh, «ha» dodi liq^ ahd Nebenfonnoi mit a 
Tor (§ 42 Anm). FOr kil^ Holunder ist nhd *A«lHfitor (nicht hokmter) 
anzu8etsen. 

§ 66« Mhd o gedehnt > d in offener Silbe oder durefa 
Systemswang, sB iöd^ Boden, höf Hof (§ 143, 1 und 147, 4), 
>», iB buie bohren, düt Tor (§ 143, 2 und 147, 4); mhd 
oge > d, zB geflin geüogeu (§ 131, 2 a und 101, 10). 
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§ &7« Mhd 0 in unbetonter Silbe ist erhalten in: 
tolisde m Soldat, bzqfhi m Professor. Verflüchtigt wurde 
es sa € in adfegith m Advokat. Vollständig ist es ge- 
schwunden in äbdige f Apotheke. 

Mhd u. 

§ 58« 1. Mhd u (wie § 55j > o in gesohlossenei Sübe: 

a) vor r, «B boi9g f (mhd hure) Burg, hozyemesdi m 
{burgemeister) Bürgermeister, boih m (mhd burse] Bursche, 
boidsle (mhd burzehA purzeln, doioy {'^^^ durtth) durch, 
go%xl f Gurgel, (joigE f Gurke, gozd m Gurt, khozds kura, 
tnoimfjB muimeln, inoidx schnurrig, ioids m Schurz, sdaim m 
Sturm, dcvn m Turm, Mel n Urteil, wozsä £ Wuist, tooidalt 
Wunel. 

b) TOI Nasal und iwav voi mhd mm, m$, m^/, ns^ nd^ 
ng und nk^ iB duMns brummen, nomt £ Nummer, 9ona m 
(mhd tumer) Sommer, It/om stumm, cf^om^ f (mhd trumef) 

Trommel; hlotnbt f Pumpe, dorn (mhd /w?;^;)) dumm, glonib n 
Klumpen, (jxomb krumm, lomb^ PI tantum Lumpen, lomble 
rumpeln, kdomhl m (mhd stumhet) Stummel ; sdiomb m Strumpf, 
lomJ und tow/" m Rumpf, so?nf m Sumpf, dzomb und 
dwtnf m und n Trumpf; gezönf (mhd gerunnen) geronnen, 
5on£ f (mhd se/^ne) Sonne, sönkmd m Sonnabend, trone f 
(mhd Wunne) Wonne; aon8dmms^,\ öc^om^^ besonders, geböfi^ 
gebunden, geSöii^ geschunden, gswofi^ gewunden, hsio^t m 
(< mhd *hahmter) Holunder, oipn (mhd im^Mi«) unten, oi}« 
unter; Aoi^ m Hunger, loi^^ f Lunge, Mnhi^ f (mhd orcfe- 
nunge) Ordnung, geSbto/in gesprungen, getö^^ gesungen, 
Utfi^e i Zxmge, hHswörp^ (mhd heiwungen) beswungen; j'orig 
jung, sbzor^g m Sprung, doqgl dunkel. 

c) sonst: sdotm f Stube, öobt f Suppe. Lzox m Bruch, 
hoge f Hucke, t.so<j m Zuck, tso^i, m Zucker, io/tci und 
bolfi n Pulver, 6io£c/ f Brust, bodz £ Butter, »otf«^ m Nutzen. 

Anv. Bdl Schwanken zwischen mhd u und ü ist u vorauszusetcen, 
das zu o geworden ist, in: bode i [mhd butte, bütte] Butte, ^doJs m 
(mhd stutze, stilzze] Stotz (Melkgef&ss), ßoge (mhd pßueken^ pßücken) 
pflücken. Vgl auch § 63 Anm 2. 
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d) Zweifelhaft, ob mhd u und o anzusetzen: tobe (mhd 
rupfefty ropfen) lupfen, tsohe supfeo, molff^ Fl tantum (mhd 
fmdkm^ molken) Molken, /mds m (mhd vurz^ vorz) Font, 
UoffB (mhd zucken^ zocken) luokeiii eon 3. Fl Ind. Ftaes* (n<^ii, 
#ofo} äe sollen, (mhd trueken, trocken) tioeken. 

2. Mhd u > u in geschlossener Silbe (vgl § 63, 3): 

a) TOT Konsonant | oder z (vgl § 43, 1 nnd § 52 a 1) 
bei mhd Schwanken zwischen u und o in: khudl f (mhd kutel^ 
kofel] Eingeweide, bugl m Buckel, sdzuwl- (mhd *struhel^ 
strobel) wirres Haar [nur in Kompositen gebraucht, zB 
Miütclkhob Strubelkopf; da7:u gehört ein Adj. kdzuhl \m- 
einig (das Bild von den Haaren, die im Kampfe liegen, 
genommen)], bulie (mhd bidderen^ bollern) bullern, bollern. 

Hleihef wohl aueh vor m: hmbfe schankeln, iumfe be- 
trügen, absicheln, wumt$ wummern, dxShnend pochen. 

b) vor n in: 

a) fundsl ^ Funzel, rundel £ Eunzel, sex lunae sich hin- 
legen, s^dkff m Sonntag (aber adnimd m Sonnabend). 

ß) Da8 Nebeneinander von somf und sumf m Sumpf, sowie 
die verschiedene Behandlung der mhd Verbindung und > Of^ 
und un (§ 104, Id und 2e, vpl auch § 52,3) mRd:cn es 
wahrscheinlich, dass nhd EinÜuss vorliegt in : khumi m Kum- 
mer, bund m Bund, biind bunt, gzund m Grund, kund m 
Hund, huns Hunde, humd hundert, Umds f Lunte (§ 104, 2e), 
faznünafd f Vernunft, khunde m Kunde, Handwerksbursche 
(§ 104, 2 e), khunsd f Kunst, fund n Pfund, zund rund, mnde i 
Bunde (§ 104, 2e), ^dune f Stunde, gesund gesund, gesüns ge- 
sunde, wund wund, wunde i Wunde (§ 1 04, 2 e), fmmi n Wun- 
der, iiouni m Wunech, teunn m Zunder. 

c) sonst: gme t (mhd gusche, goeche) Maul; tnde (mhd 
mdn) Inf. sollen, «»^6 wollen, kuhe kollern. 

Wfthrgcheinlieh nbd Ursprungs int das u in fugs m Fachs 

(§ 117,2), luga m Laehs (ebd), huhB f Fuppe, Mtsäoi n 
Schutihans. 

§ 59. Mhd u gedehnt > ü in offener Silbe und durch 
Systemzwang, zB kküx^ Kngelj ßüg Flug (§ 144 und 147, 5J 5 
vor r > ü, sB gebüid Geburt (§ 152, 1). 
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§ 60. Mhd u in unbetonter Silbe > o in: mosig f 
Musik, on und, ofp- un-; > e in: du. 

Mhd ö, 

§ 61. 1 . Mhd ö in geschlossener Silbe iat m € enüalnieit 
worden und mit mhd «, t und ü (§ 46. 52, 1. 63, 1] zusam- 
mengefallen, sB khexQ £ Köohin, lexi Löcher; be^e Beeke, 
gUgxi^ n Glöokohen, ugs Bocke, hdege Stöcke; heidsx^ n 
Holsehen, welfB Wölfe; khebe Köpfe, ffiebs Kröpfe, iebs 
schöpfen, diebx^ n Tröpfehen, isebs Zöpfe; fieie Frösdie; 
fedtSde vorderste. OflFenbar li^t schon ö vor in: €b (mhd 
*öb] ob, eiczt (mhd * obere) obere, slesz in ^nihd *67c;4^erJ 
Schlosser. 

2. Mhd Ö > e durch nhdEinfluss in: ffleffXi^ neben ghgxQ n 
Glöckchen, khnex^X^ n Knöchelchen , gedz Götter, khneh%n 
Knöpfchen, klmehe Knöpfe, dehe Töpfe. Mhd ö scheint vor- 
zuliegen in ; mäseh (mhd *mas;hölter) Massholder. Zum Ver- 
hältnis von ^ zu e vgl § 52. 63. 83, 2. 177. 

§ 6S. Mhd ö gedehnt > 6 in offener Silbe, zB el Öl 
(§ 145, 1), > «, iB fexl Vögel (§ 145, 2), tot r > e, kB beiSe 
Börae (§ 150, 1); mhd or > at, sB daz/i Dörfer (§ 193). 

Mhd «. 

§ 63. Mhd ii ist mit Ö zusammengefallen (wie u mit o, 

§ 55. 5&) und ibL, wie es scheint, wie i (§ 52), uispriinglich 
zu € geworden. Für e ist in Annäherung an das Nhd jetzt 
bis auf wenige Reste e pinjretretpn. An Stelle dieses e ist 
durch abermalige Annäherung an das Nhd i getreten. 

1. Mhd ü (wie mhd ^, i und ö, § 46, 52, l. fil, 1) > e in 
geschlossener Silbe Tor Konsonant + ^ oder z (vgl § 52, la) 
in: €wl übel, k/tetcl m Kübel, khnebl m Knüppel, Mfied} m 
Knüttel, hdfiß schütteln; em über, ettrvfx übrig. Vgl auch 
§ 146, 1. 

2. > wohl durch nhd Einfluas, in geflchloesener Silbe 

(vgl §52,2): 

a) vor Nasal in: bekh^mie (mhd bekümberen) bekümmern, 
em (mhd *Umbe) um, Udiembe Strümpfe; dens dünn, fenafe 
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fünf, den9xB tünohen ; bet^ n Bündel; je^f jünger, dinji m 
Bänger. 

b) Yot l in: feU £ FüUe. 

e) TOI 8 und x ^* geU9äB n Gerüiti je«| £ Schüstel, 
ih9l m Schlüssel; mexgd (ygl mHd mUehm) firalig riechend, 
d) TOT ff in: hehe hüpfen^ khnebe knüpfen; hed^t 

Hütte, sede schütten, fedsE t Pfütze, nedse nütze; hzegs f 
Brücke, dzeffe drücken, ßege flügge, glcgs n Gluck, g%egi i 
Krücke, lege f Lücke, zegii m Rücken; hegsF. f Büchse. 

Anm 1. Von diesen Beispielen haben e vor Konsonant + l und r: 
bekheimi bekümmern, Jeijz jünger, dr/j- Dün^^^er, hal Schüssel, 
Schlüssel; vgl auch JemJ^ fünf und demfx^ tüuchen. 

Anm 2. Bei mhd dialAtitdiem Sehiruikflix swisehen u und 41 hat 
«nicre Mundart ff-Formen in: dtega (mhd ikudlun, drü^tm) drfieken, 
A«A8 (mhd Ai^en, hüpfen) hflpfen, miff« (mhd fnückc] Mücke, daneben 
mugn PI tantum (mhd mitckm) Launen (vgl Kluqb Etym. Wb unter 
Mücke). Vgl auch § 58 Anm. 

Anm 3. Bei mhd Schwanken zwischen ä und ü weist unsere Mund- 
art auf ö in: mixde möchte, dztbh tröpfeln. 

3. > t in geschl<j ssener Silbe: 

a) vor Nasal (vgl die verschiedene Behandlung der mhd 
Verbindung üfid > e/^ und in, § 105, 1 c und 2 di in: Mi?nl^ m 
Kümmel, khine (mhd künde) könnte, khindxs kündigen, 
kkitwfdj^ künftig, khinsdhx künstlich, £t»£ f Sande (neben 
mnJe, § 104, 2 d), tiinds Bünden. 

b) vor 7 in: kiha. t HOlee (selten gebraucht). 

c) vor » und % in: gdUda geltUten (selten gebraueht), 
hkÜB hassen (selten gebraucht); Mf^s i Kache, mi%tk (mhd 
m&ehie) mochte. 

d) vor 5, ^ in: <fri5|« (mhd trüpfelen) tröpfeln; kid$9 m 

Sehfitxe, idid^B f Stfitze; hig& backen, migB Madce (hinflger 

gebraucht man dafOr hnäge t Sehnake, auch dummes Zeug 

bedeutend), sdigB n Stück. 

Anm 4. Von diesen Beispielen haben i vor Konsonant + 1 oder 
r: Jihiml Kümmel, dzihh tröpfeln, vgl auch khindxs kündigen. 

§ 04. Mhd ü gedehnt > e in offener Silbe, zB giuc^sd 

Griebs (§ 146, 1), > zB brexl Prügel (§ 146,2), > 1, zB 

tslx^ Zügel (§ 146, 3); vor r + Konsonant > a, zB daifa 

düifen (§ 193). 



Digitized by Google 



20 



Geschichte der Vokale. 



2. Die langen Vokale a, <», oe. 

Mhd 3. 

(>5. Mhd ä (wie gedehntes «r, § t38. 147) > ä, zli ämä 
m Abend; fä-lm Pfahl, nud n Mal; shlfk schlafen; htädn m 
Braten, diä.d m und n Draht, Aar/ f Saat; <7£/ai f Gefahr, 
häxe f Haar, yäi n Jahi, wäz wahr; «är (mhd näch) nach (be- 
tont), hhxäxe f Sprache; t9d;re £ Wage; äs n Aas (Schimpfwort), 
mäs n MasSy Z>d»W(Bigenname) Thoneide. Vgl auch § 70, 1 b. 

Anm 1. Slüd fmhd alät) Schlot ist aus dem Nhd entlehnt iihd mit 

mhd ö weiter entwickelt zu ü '§ 73, 1 ; ebenso tcü (mhd wä) wo. 

Anm 2 In der Gegend von Nieder- und Obergrunstedt ist mhd ä 
grosRpnteils zu o mittlerem, nach a zu liegendem o-Iiaute) geworden, 
tcjz, TtJxuaMT, doch die jüugcre Generation spricht dies schon 
weniger. 

§ 66. Mhd ä erscheint vor mhd Nasal: 
1. als ä in: biÄmz £ (mhd brämber] Brombeere, gia.m m 
Kram. 

2. als ö durch nhd Einfluss in: ömard f (mhd ämaht) 
Ohnmacht, mÖm f (mhd mähen] Mohn, mönd m (mhd mänöt) 
Mond. Hierher auch döh f (mhd tähele) Dohle, don m (lahd 
tähe) Ton, döxd n neben däxd (mhd fäht) Docht. Vgl hienu 
T Bahdeb Omndlagen des nhd Lautsystems 8 155 ff. 

I 67« Inlautendes mhd äw > ao, sB d/0o[e] (mhd hlä[we\) 
blau[e], gzao[£\ (mhd grä[we]) grau[e], glaoB f (mhd htawe) 
Klaue (§ 95, 2 a). 

§ 68. Mhd ä ist tot Doppelkonsonans wie Im Nhd zu 

d verkürzt, zB hiaxdt (mhd brühte) brachte (§ 153, 1). 

§ G9. Mhd ä in unbetonter Silbe ist verkürzt zu a 
in nax (mhd nach] nach, verflüchtigt in sbed^ m (mhd spiiäl) 
Spital. 

Mhd sekundäres db (s= £). 

§ 70. Wie als Umlaut Ton a im Mhd tols ^, teils ä 
erscheint, eisteres in unserer Mundart duicli e, gedehnt 

letzteres durch «, g^edehnt ä, vertreten, so ist auch der Um- 
laut voa a im Mhd in zwei Laute gespalten, deren einer iu 
unserer Mundart als l [bzw e), gekürzt erscheint, während 
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der andere durch ä (bzw ej, gekürzt a (bzw e), vertreten ist. 
In ersterem Falle ist det Iiautwext ^, in letzterem e lor das 
Mhd ToiaiuBittetieiL 

Dieses letztere, sekundäre mhd 2 ist also, entsprechend 
dem Lautwandel von mhd ä und jf > a (§ 48 und 49, 1), 
SU S geworden, ebenso wie gedehntes mhd U und $ als 3 
erscheint (§ 140 und 141, 1). 

1. Mhd sekundäres ^ > ä 

a) in: mm m (mhd märe) Märe, khäse m Käse, nöB f 
Iföhe, fion naher, gthazds t Gehrde, gmi on gäwB gang und 
g^be, h^gwim (mhd ^giiSme) bequem, angBfAm angenehm, 
jht$hm m Jahiom, jaUtigs jäh, ^a/e (mhd vdUen) fehlen, 
iädtl n Rätsel, hivh^g m Häring, ßädsx flätng, Jfätfp (Eigen- 
name) Mähder^ ^^r;^ m Streit, Zwist, Aäy^« häkeln. Vgl auch 
säwl m (10. Jahrh. :-aheL sehei\ Säbel. 

b) als Umlaut von mundartlichem (§ 65): Aas : PI 
3^, dzäd Draht : PI dväds, fäl Pfahl : PI /ä/£, ßthx^ Pfahl- 
chen, iiwsun Schwager : hmx^n Schwägerin, gxäm Kram : 
Dim. ffiSm9X^ ffiä$ni Krämer, Schaf : Dim. iä/x9, iäft 
Schäfer, bl&s€ Blase : Dim. blätx^i Sah Schale : Sähx^ SchSl- 
chen (Kaffee), häns Haar : Dim. Aöi^x?) Haken : Dim. 
^^ffXh ^s^hanüU Kanal : Dim. Manilaxh "Mms : Dim. mäsx^ 
mäs^ mässig, g&ni^ Gemäss, khnäd$ Gnade : khnädf gnädig, 
däd Tat : dUdx tätig, ondkdx^ Unlätchen, jäz Jahr : jtn^x, jäJ*- 
rig, JüiJox jührlichj g^fciz Gefahr : gefitiUx gefährlich, smax 
Schmach : bnäUx schmiihiich, sdiiffe Strafe : hdzafhx sträflich, 
M-wflerig Sträfling. — Ebenso bei gedehntem mhd a, eB sdiil 
Stahl : §dähn stählern, Wesdfäli^ Westfalen : zcesdfal^ west- 
fälisch. Vgl auch fädz Vatet : PI fädtf näxl Nagel : PI 
'näai usw (§ 140, 1 b). 

2. Mhd sekundäres m > i durch nhd Einfloss 

a) in: giede f (neben güdt^ § 71, 1) Grate, hUfe f Sehläfe, 
hex (neben ^10, § 71,2) schräg, ifisiceie beschweren, behoildBt 
(neben behchde ^ § 71, 2) Beschwerde, mezdxti n Märchen, 
sehx selig, fazsme verschmähen, bi€x^ (mhd brä^cheri^ prftgen. 
Vgl auch khkbdin m Kapitän. 
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b) Graf : gt^f^ Gräfin, fzäs Frass : gEfiisy^ gefrässig, 

irnäx Schmach : amehx (neben hmahx) schmählich^ iläfB 
söhUfSm : l^fw% sehlftfrigy bläSB blasen : o blitd er blftst^ 
(mhd aebhe) aake, K8 (neben $9$^ § 71, 2) sftsse. 
3. Mhd Bekiindaiet €b Teikünt > a odet 6, sB tftaxäB^ hsxdB 
biaehte (§ 153, 2). 

Anm. Mhd Mkimdiret « oder e li^ vor m lAxkmtn (vgl mhd 
ämn^ vsbA «m«^«) Aneiie. 

I 

Mhd ^ (=s ä). 

§ 71. Mhd S ist mit mhd e (§ 72), 3 (§ 74), üb (% 76) 
und ie (§ 77) nuammeiigefalleii und zu i geworden, daher 
als e yoTausBusetxen. 

1. Mhd ^ > I, zB hne f (mhd schüre) Schere, Sblne (mhd 
speene^ PI von spän) Späne (danach der Sg sb'm gebildet), 
giefise n Gefäss, gitds f (nehen § 70, 2 a) Gräte, In (mhd 

leere] leer, «^üi (mhd swcere) schwer, tsr/ (mhd zä'hv) nass, 
feucht (daneben feaa; zähe), a stifd er schläft, khlmb 

(mhd oder ^^m«) käme, mmb (mhd n^«) nähme. 

Vgl auch § 72, 1. 

2. Mhd m > 9 dureh nhd Einfluss, daneben alte Formen 
mit i (vgl I 72, 2 imd 74, 2), s6 g%fii% gefUt Qefäss, khemb 
MSmb käme, nemh tSmb nfthme; behohde (neben hsSuihdet 
§ 70, 2 a) Beechwerde, gübiix Oetpifteh, geSbitf gesprächig, 
a sHex er spräche, es ässe, (neben § 70, 2 b) sässe, 
hzex brftche, die/ träfe, geb gäbe, ded täte, tbez mixe (vgl 
WuMHOKi) Mhd Gramm. §67), he (neben hex, § 70, 2a) 
schräg, sbede spät, sdeds stet. 
3. Mhd S Terkfint > e in hoetz (mhd MDSr^r) sehweiez 
(§ 153, 4). 

Mhd * 

§ 72. Mhd e ist mit mhd ^ (§ 71), « (§ 74), tfe (§ 76) 

und (§ 7 7) zusammeDgcfallrn und zu * geworden. 

1, Mhd e > t, zH gll m Klee, m< (mhd ?ne) mehr, da- 
nehen rnaif (mhd merre)^ un weh; rU/oq Rehbock; slln PI 
tan i um ^mhd slehen) Schlehen, dazu der Ög ttlvne f Schlehe, 
^sü» m neben tmoe. i (mhd zeiie) Zehe; «i/s f (mhd sele) Seele; 
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gi {mhd qen) gehen, kdi {mhd stm} stehen; iz{mhder} eher, 
ne f (mhd ere) £hie. 

Hierbei auch mit Kontraktion <i (mhd sen) sehen , geSi 
(mhd gesehen) geschehen, gegenüber UOne (mhd zäAen) sehn 
(§ B). 

TJniei VokalismuB entscheidet nicht, ob Formen mit mhd 
oder e vorliegen in: bUo$ (mhd h€^*en^ bewen) bihen, dti 
(mhd dr^j'en, drejen) drehen, m (mhd ncPjen, nejen) nähen, 
Tgl nldzi^ f Näherin, bIwh (mhd <^«n, «»«w»} säen, wiwe 
(mhd wäj'en^ tcewen) wehen. Vgl hierzu O Hbiuo Gramm, 
der Mundart des Taubergrundes § 7 3,5 a. 

2. Mhd c ist durch nhd Einüuss als e erhalten (vgl §71,2 
und 74, 2) in: Efe Eva, ewax ewig, wen9x wenig, fa%inh& 
Tormehren; vgl ferner die von der jüngeren Generation 
gesprochenen Formen : eis für %%e Ehre, 'Ubhg für ikbog Reh- 
book, äeh für äÜ€ Seele. 
Mhd 9 Terkürst > e, tot r > a, sB 2an»x« t Lerche 
(§ 153, 3). 

Mhd d. 

§ 78« 1. Mhd ö (wie mhd «o, § 75) > ü, «o, idüi n 
Stroh; fwnB t (mhd «rö»«) Frohn, hün m (mhd Aoji) Hohn, 
lun m Lohn, Itfit« schonen; üib n Ohr, n Bohr; hUu 
(mhd dfö^) bloss, h^ed t Bosheit, gma (mhd grös^) gross, 
m Kloss, lüs los, ttsrfi» Ostern, irÜÄ m Schoss, kdüsB 
Stessen, Slüse f (mhd sldz,e] Schlosse; biüd n Brot, düd tot, 
f27€;^ f Not, lüd rot — auch in nebeubetonter Silbe in ämbus 
m (mhd anebö^i) Amboss. 

Anm. Zu ilüd Schlot Ygl § 65 Anm 1. 
2. Mhd ö durch Einfluss des Nhd als d erhalten, sB dön m 
Ton, giöne f Krone, löse Rose. 
Mhd ö Terkfint > o, sB /ocm Lorbeer {% 163, 2). 

Mhd S. 

§ 74. 1. Mhd ä' ist entlabiiert worden und mit mhd ^ 
{§ 'i)? ^ (§ 72), (§ 76) und ic (§ 7 7) zusammengefallen 
und zu 7 geworden, zB ßi (mhd Jlmhe) I?löhe, hi £ (mhd 

EuiBien, Unndwi Yon Buttelstedt. 3 
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^he) Höhe; htn^ (mhd hcenisch) höhnisch, tüm schön; hiie, 

boren» ne n Öhr, f Röhre; hüBB böse, gtise Klöse, list 

Idsen, SdUid (mhd 9tms^) Stöner, daneben idüt^ (mhd 

stdsfer)^ ditsds tiSslen; fiSdj^ nötig, Ikle löten, iMäe f Söte. 

Ann. MM kkinA kime kann Mirohl auf mhd kSme als auf 
ASnm rordokgifidirt werden {% liy 

2. Mhd B>e durch nhd Einfinas (vgl ^11^2 und 72, 2), 
sB blSde blcde, I FlAte, edt öde, dtö««/« trösten, daneben 
die ftltere Form düsde. 

3. Mhd w > 6 in sdezE (mhd stöereji] stören. 
Mhd X veiküist > zB ä^x} höher (§ 153, 5]. 

3. Die monophthongierten Diphthou-^e. 
(Zur Uonophthoni^enittg ffß. § 4.) 

Mhd uo, 

§ 75. Bihd uo igt monophthongiert und wie mhd ö (§ 73) 
SU ü geworden, sB Uü (mhd zuo) su, f (mhd hm) Kuh, 
<fö (mhd tmoiil tun; n (mhd huoch) Bueh, lü^ m (mhd 
9ehuoeh) Schuh; hüd^ i (mhd huode) Bude, /ü^i n (mhd 

vuoder) Fuder, tüdz n Luder (Schimpfname), Leichnam; hüf 
m (mhd äwo/) Huf; (mhd kluoc) klug, ^im^ m (mhd 

kruoc) Krug; sdül m (mhd stuoT) Stuhl; hüis i (mhd huore) 
Hure; lüsd m (mhd ruo^) Russ; n Blut, bzüd i Brut, 

f Flut, glüd i Glut, <7?7^/ gut, Äwc?f (mhd huot) Hut. — 
In nebenbetonter Silbe äzmüä £ (armtio^) Armut, khühuwß £ 
(mhd kölruobe) Kohlrübe. 

Mhd uo ist veikünt > o, iB /o<^ Futter, oder > «, iB 
^ei/ik; geblutet (§ 153, 8). 

Mhd üe. 

} 76« Mhd iie iat entlabiiert und monophthongiert wor- 
den und mit mhd ie (§ 77), ^ (§ 71), e (§ 72) und cb f§ 74) 

zusammengefallen und zu t geworden, zB Mi (mhd hliiejen) 
blühen, bii f (mhd brüeje) Brühe, Iti (nhd briiejen) brühen 
und brüten, daneben jünger /;?/ // mit älterer Nebenform 
bvüdB (mhd brüeten^ bruoten) brüten, Jü (mhd friieje) früh, 
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gll glühen ; khiws PI (mhd *käewe) Kühe (vgl Kluge Etym. 
Wb); dwM (mhd trüebe) trübe; hinth\xn [mhd hagenhüechin) 
halmebaeheii; (mhd hrüege) Kiüge; l^ül^x m Spülieh, 
wih (mhd wSkUen) wühlen; führon; gtmits n (mhd ge^ 
mÜMe) Gemüse; gids f Gute, M<k haten. 

Mhd üe Teikünt > t, iB nse Büts, oder > sB ft^/ile 
biullte (§ 153). 

Anm. Mhd Ue liegt vor in did tut. 

Mhd ie, 

§ 77, Mhd ie ist monophthongieit worden imd mit 
mhd üe (§ 76), ä (§ 74), e (§ 72) und ^ (§71] zusammen- 
gefallen und zu t geworden, zB Mni n (mhd knie) Knie, 
tr« (mhd u;te] wie, tsi {mhd ziehen) ziehen; dib m {mhd dtep) 
Dieb, (mhd /tl0j9) lieb; Ud n (mhd /te^ lied; büf m 
(mhd ^*^) Brief, gü/B £ (mhd *griefe) Speokbioeken, Griefe, 
B^ifäidi m (mhd stiefbruoder) Süefbrader, dtf tief; 
dienen; hlz n Bier, mie f Niere, idii n Stier, (fti n Tier, 
fat^ÜM yeiHeien, flzB vier, rnsB nieien; hxde bieten, radnäxl 
m (vgl mhd nief) Nietnagel. 

Mhd ie isi vor Doppelkonsonanz verkürzt zu zB ge^g 
ging, oder > «, zB lixd Licht (§ 153). 

§ 78. 1. Mhd ist vor mhd r/, das j gesprochen wurde, 
mit mhd i zusammengefallen und wie dieses zu a€ diph- 
thongiert worden, zB ßaee (mhd ßiegen] fliegen, giaee (mhd 
kriegen} kriegen, bekommen, hes (mhd liegen) lügen. Dar- 
neben lex^ (mhd Wugenen), 

2. Durch dasNlid beeinflnsst sind: ßlxut Fliege, iiHx|m 
Spiegel, Utixl f Ziegel. 

Mhd üu, 

§ 79. Mhd 0« ist monophthongiert worden 

1. > ä, in: /^,r€ f Lauge, /'^ä f (mhd /row?re) Frau. Ist 
ä die ursprüngliche Vertretung des mhd <?m, so wie e die 
des ÖM (§81) und ei i§ 83)? 

2. > ö. zB uilöwe erlauben, glöwe glauben (§ bl Anm), 
löb f Laub, löb m Baub, döb taub; öa;, 5 auch, iöx m Bauch; 

3* 
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dx£ n Auge, lüj^^äg m Laugensaek ; khöfE kaufen (§ Sl Anml, 
lö/ß f Kaufe, döfe taufen f§ Anni . didfE f Traufe; bom 
m Baum, söm m Saum, diöm m Tiaum, tsöm m Zaum« In 
n«beiibetoiitet Silbe: wkA^ m Urlaub, m Apkibauiii. 

3. Mhd im durob nhd Ebiofs > in ^tton» m Osuner, 
hAohdntxt t Hanptaaebe (vgl ab« ewihdhd llb«tba«pt), doffütt 
Monat Aognst, AogiUd Vorname Augast, hnidläox m Selmitt- 
laneb. 

§ 80. Mhd 0?^?^' ist als a<? erhalten (§ 95, 2b), fidon- 
tserra Frauenzimmer, gmäo (mhd gefiomce] genau, haoe (mhd 
houwen) hauen, aoB f (mhd ouwe) Aue, «o (mhd o?^tre) au 
(Ausruf des Schmelzes), kdiao% (mhd atrouwen^ stieuen, «finoe 
(mhd iouwen) tauea. 

Abib. Auf den KacbbardArfern kommt neben JkS Frau ($ 79, 1] 
aaeh btullg Jiaotf ßmo tot. 

Mhd 2^11, Umlaut von o«. 

§ Sl. Mhd 9u ist eatkbwt und, wie ei (§ 83), mono« 

phthongiert worden 

1. > 6 in fif de f Freude. 

2. > e. 7,B räuchern; fö/j m Läufer, wfe (mhd 

r'6nfen\ raufen; geglt (mhd *götigelen) gaukeln: /»^■mf Räume, 

dzeme träumen, tseme Zäume. Jzede Freude neben fude legt 

den Gedanken nahe, dass e die eigentliche Vertretung des 

mhd öu ist und dass e dafür erst modern in Anlehnoag an 

die thnrijigiselioobenliehflisehe Vstgaagssptaehe eingetreten 

ist Vgl auch § 83 und § 79. 

AttUb Mhd 9u statt &u Ueg^ ikk der Mundart emigor Nachbar- 
dörfer Tor in: khefe (mhd käu/m) kaufan, dijk (mhd tßufen) taxdeOt 
di/tk neben döfe f Taufe. Bei alten Leuten noch gliwt glauben. 

3. Mhd ou durch nhd Elnftuss > in : zaetct ri Rftuber, 

hsdäewB betJluhan, ^^J} (Eigennuae) Läufer. 

§ SSL Mhd 8u iet rot mhd w erhalten als ae^ %B hae n 

(mhd hüUw[e8]l'Heu, fiu€£ [mhd frömcc?i) fteuen, fideläm M 
(mhd fröinve^hi] Fräulein, Mzae f (mhd ströuwe] Streu. 

Mhd öu > 6 Tcrküizt vor Doppelkonsonanz in kfd läuft 
(§ 153, 10). 
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Mhd ei, 

§ 83. Mhd et ist monophthongiert worden: 

1. > 6 in ni nein und vrflf^l wohlfeil. Diesei Laut^ 
Torgang scheint der ursprüngliche gewesen zu sein. 

2. > zB sbexe f Speiche, wex weich; hedlbeie f Heidel- 
beere» güdn Kleid; gefye geifern, toe/s f Weife; deg^ (mhd 
Uk) weich, durch Fäulnis weich geworden; kik heilen, 
äel n Ssü; hün beim, Hm^^ m (mhd leime) Lehm; kkS kein, 
miiwip i MeiwiBf, ^den m Stein; ke9 heias, AH (mhd kein) 
heiser^ hin heissen; MdB breiten; wedt^ m Weisen. — 
In aebenbetonter Silbe: Umbin n (neben Umhin] Sehienbein, 
khisfSdin m Kieselstein, 6idil n ürteü, fft6pid f Grobheit. 

Dicscä c scheint erst durch den Einfluss des OLcrsäch&i- 
schen das alte i verdrängt zu liaben, vgl § 79 und § 81. 
Das Verhältnis eines ursprünglichen e und e gegenüber 
modernem e und e kehrt wieder bei der Vertretung des 
mhd i (§ 52. 142), ö (§ 61. 145} und ü (§ 63. 146}; vgl auch 
§ 153, 6. 9. 

Mhd ei < ege^ %B in eds £ (mhd iffede > *eide} Egge 
(« 131, 2 a). 

3. Mhd ei durch nhd Eiaflnss > a€f zB haed^ Heiden, 
uxsede t Weide, kmelex heilig, Biiemfx Heinrieh, Khna^ 
(Eigenname) Knelsel. Innebenbetoater Sübe: itiodsc^f Arbeit. 
Blhd «I ist vor Boppelkonsonans verkürzt > e, zB emz 
Eimer, > t in gUl Peitsche, > « in dewandsf zwanzig, > e 
in ledi Leiter (§ 153, 9). 

§ 84. Mhd etj > ö£, zB n Ei, PI afi. Eier, maf-. m 
(mhd meie) Mai, maee f (mhd meie) Maie, Maiüaum [Birke] 

(§ 92). 

4. Die diphthongierten langen Vokale. 
(Zur DiphthoDgierung Tgl § 2—4). 

Mhd ü. 

§ 85. Mhd ü ist zu ao diphthongiert worden, zB daoxe 
(mhd tüchev) tauchen; Ihaorn kaum; khaoh f (mhd kide) Rübe, 
Vgl auch Mdolmüds m Huhn ohne Schwanz, khd<tlbäd^d m 
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Kaulquappe, saoU f (mhd siiT] Säule (daneben nach dem 
Nhd saeh)] laou (mhd iuren] lauein, warten, daoze (rahd 
türen] dauern, dzaoi f (mhd früre) Trauer; hzaod f (mhd hrüt) 
Biaut, ffiaod n (mhd krüt] Kraut; baoa (mhd büwen) bauen. 

Anm ü ist dem Nhd eatlehnt in den Wörtern k»dun m Kattun, 

Ihade Gertrud. 

Mhd ü verkürzt > w, zB suß Schaufel (§ 152 Anm 1). 

§ 86. 1. Mhd üy nicht im, ist anzusetzen (MiCHKLS Mhd 
Elementarbuch § 147) in: blaos {mhd blmve?i) schlagen, blaol 
m (mhd d/ütcW) Bläuel, Instiument sum Schlagen, biaoE (mhd 
brütoen] biauen, ^aoe (mhd Jiäiioen) kauen, %aod$ f (mhd rütie) 
Baude, ilaodt f (mhd slüder] Sohleudei, khnaof n (mhd 
*knüioel) Knäuel, naoe (mhd nüwe) neu. Vgl axtch hode 
(neben laede) läuten. 

Anm 1. naoB wird nur noeh toh den ilteetea Leuten, «her hOehst 
Mlten geipfoehen, dafllr jetet »«et. Grossbrembaeh iet naoa voek 
gewöhnlich. Für aex euch findet deb auf Nachbar dOrfen nodi ux 
(verkürzt in unbetonter Stellung;. 

Anm 2. haors bäurisch ist Neubildung nach baoi Bauer, Fl saon 
nach dem Sg saoE (mhd sü) Sau. 

2. Durch nhd Einfluss erklärt sich: aex euch, aez euer, 

aeh n Eule(?j, shu/f f Spren. y.aee f Keue(?), diaes i Treue(?}, 

hönaxslaedt i Honigschieuder, na€e neu (Anm 1). 

§ 87. Mhd ü in unbetonter Stellung wuide vei- 

Mchtigt in: nugH m (mhd nachgebür) Kaohbax. 

Mhd iu. 

§ 88* Mhd nf, gleichviel ob altes tu oder Umlaut Ton 
ist zu i entlabiiert und (wie f, § 90) lu diphthongiert 
worden, iB ibut€ f (mhd spriu) Spreu, aez euer, faei n (mhd 
viur) Feuer; daefl m (mhd Huf et) Teufd; Ua€g n (mhd ziuc) 
Zeug; fimnd m (mhd frwni^ Freund, name neun, dzaeils^ 
dreizehn, daede deuten, da€d8 deutsch, haede heute — aete f 
Eule, khaeh f Keule; haeiiZ HüUöer, laese Lause; baedl m 
Beutel, btdfdykm m (mhd briutegam) Bräutigam, giaedz 
Kräuter, lufdt neben laodi) läuten; giaedae n Kreuz, ktmed&e 
schneuzen. Vfrl auch § 86, 2. 

Anm. In dem Ortsnamen Nihaos^ Netihausen ist iu zu i ent- 
labiiert worden. 
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Mhd tu verküi£t > f, zB lidz lauter, schal (§ 152). 

§ 89. Ahd iu ist in den § 86 aufgezählten Wörtern 
schon in mhd Zeit als ü vorauszusetzen und daher zu ao 
diphthongiert worden. 

Mhd J. 

§ 90. Mhd i ist (wie fw, § 88) zu ae diphthongiert 
worden, zB bae (mhd bi) bei, Jzae (mhd Jri) frei, fiaee (mhd 
frten) freien, glaen PI tantum (mhd Alien) Kleie, laee f (mhd 
rihe) Reihe, saee f (mhd s'ihe) Seie; hieb m (mhd lip) Leib, 
blaewe (mhd bllben) bleiben, haewe (mhd schrtben) schreiben; 
waed (mhd vnt) weit, tsaed f (mhd zit) Zeit. 

Mhd te > ae in: faend m (mhd vleni^ vlni) Feind, faeh^i} 
n (mhd viel) Veilchen. 

Mhd l < ige in: baexde f (mhd bigihte > blhte) Beichte. 
Vgl auch mhd iege > ije > aee, § 78, 1 und 131, 2 a. 

Anm 1. khnlbe kneipen beruht auf nhd, mittelbar auf ndd Einfluss 
{kntpen]. 

Anm 2. Für Peitsche {baedse) wird böhmisch bic angesetzt, dessen 
» sehr früh gedehnt wurde, so dass es die Diphthongierung mitgemacht 
hat. Kurz erhalten scheint es in: bidsle mit der Peitsche ein wenig 
schlagen. 

Mhd l verkürzt > /, zB dibxe tilgen (§ 152). 
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